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Wenn wir Lindes
Tätigkeit als Wandmaler
und Glasmaler an die
Spitze der zweiten Be-

sprechung stellen, so ge-
sdiieht es nicht nur um
der alphabetischen Ab-
folge willen, sondern

wegen der Tatsache, daß
Linde es ist, der die
Bahn für eine gedeih-
liehe Entwicklung der
Monumentalmalerei im
Kanton Bern frei ge-
macht hat. Der im letzten
Berner Heft der „Schweizerkunst ' er-
wähnte Katalog verzeichnet von ihm
etwa zwanzig Wandmalereien unci je
dreißig größere Arbeiten auf den Ge-
bieten der Glasmalerei und der farbigen
Behandlung von Gebäuden und Innen-
räumen. Daraus geht schon die emi-
nente Bedeutung des Künstlers für
das bernische Kunstleben hervor.
Nimmt man dazu, daß diese Lösungen
im ganzen Kanton herum zerstreut
sind, an und in öffentlichen Gebäuden
und Privathäusern, so kann man sich

einen Begriff machen von dem Ein-
Huß, den Lindes starke, männliche unci
bodenständige Kunst auf weiteste
Kreise ausgeübt hat und immer noch
ausübt. Die wenigen Abbildungen,
die wir hier bringen können, vermögen
selbstverständlich von dem Reichtum
seines Schaffens kaum eine Andeutung
zu geben. — Louis Moilliet, den seine

zarten, auf lebendige Farbenharmo-
nien aufgebauten Aquarelle weit her-
um bekannt gemacht haben, hat sich

schon 1905 in Hamburg
(Haus Friedberg) und
1906 in den Pfullinger
Hallen als Freskomaler
bewährt. Seine geschlos-
senste, reinste Leistung

als Monumentalmaler
aber ist ihm 1924 in den
Glasmalereien und in
clerfarbigen Raumabstim-

mung cler Kirche von
Bremgarten bei Bern ge-
lungen. -Während Moil-
liet im reinen Zusammen-
klang farbiger Flächen

das erstrebenswerte Ziel cler Glas-
ntalerei sieht, arbeitet Fred Staufiermehr
in cler Richtung auf eine zeichnerisch

einprägsame Formulierung des Figür-
liehen hin. Neben den Malereien und
Glasgemälden in cler Kirche Arbon,
von denen wir eine Probe bringen,
hat der Künstler neuerdings (1928)
in den Wandmalereien der Badanstalt
Sommerleist in Bern eine treffliche
Probe seines hochentwickelten Könnens
abgelegt.

Leo Stecks eigenartige Kunst
entwickelt sich in den letzten Iah-
ren immer mehr vom imitativen
zum farbig-symbolhaften hin. Unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet er-
scheinen seine Glasgemäldefolgen in
Belp, Wynau, Mühleberg, Bern etc.
als Übergangswerke, aus denen sich

seine letzten Arbeiten (Stationenweg-
bilder, Farbflächenkompositionen) her-
ausgebildet haben. - Mit einem Mal
ist Viktor Surbek, dem wir aus früheren
fahren monumentale Malereien im

Von Max Inniger-

P. Zehnder
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Glasscheibe Grablegung (Ausführung A. Müller f) Ernst Linde

Berner Volkshaus, im Inselspital und
im Flopfgutschulhaus verdanken, durch
seine Folge von Wandbildern im
städtischen Gymnasium (1928) in die

erste Reihe der schweizerischen Monu-
men talmaler getreten. Wie er hier die
Schatten des klassischen Altertums --
es handelt sich um fünf Darstellungen

aus der Odyssee — heraufbeschwört
und sie im Geist und in der Form zu
neuem Leben erweckt, gehört zu den
holden Wundern, die nur ein großer
Künstler uns glaubhaft zu machen

vermag. — Karl Walser, dessen Wand-
maiereien schon lange internationalen
Ruf genießen (viele haben in Deutsch-



Inselkapelle Bern Leo Steck



ART SUISSE 157

land und Oesterreich ihren
Platz gefunden) hat, ein Glück
für uns, im letzten Jahrzehnt
auch in der Schweiz die ihm
gebührende Anerkennung ge-
funclen. Eine Abbildung „Eu-
ropa mit ihren Frauen" vermag
von der Zartheit der farbigen
Haltung unci von der unauf-
dringlichen Festigkeit des Auf-
baus wenigstens eine Andeutung
zu geben. — Die weitaus größte
monumentale Aufgabe, die ein
Schweizer Maler in den letzten
Jahrzehnten zu bewältigen hatte,
ist die Ausmalung der Stadt-
kirche in Winterthur, die Paul
Zehnder übertragen wurde. Der
Künstler, der sdron in Diemtigen
und Wynau als Monumental-
maier mit großem Erfolg tätig
war, hat sich im Anschluß an
die frühchristliche unci mittel-
alterliche Kunst einen eigenen
Wandstil geschaffen, der ihm
die Möglichkeit gab, das große
Werk einheitlich durchführen zu
können. Wenn die Bindung an
einen selbstgewählten Stil da
und dort das Gefühl der Gleich-
förmigkeit aufkommen läßt, so
will das nicht viel bedeuten ge-
genüber der Tatsache, daß die
außerordentlich umfangreiche
Folge von religiösen Darstel-
Jungen dank dieser Selbstdis-
ziplin als künstlerische Einheit
erscheint.

Kirche Bremgarten Louis R. Moilliet

Am 7. Februar 1929 starb fast 64 jäh- hat nie viel Wesen von sich gemacht,

rig der Berner Maler Hans Dietzi. Er Ein Kreis von treuen Freunden seiner


	Die Berner Künstler als Wandmaler und Glasmaler II

